
Lesefrüchte

Autor(en): Goethe / Lenau

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Schweizerische Lehrerinnenzeitung

Band (Jahr): 8 (1903-1904)

Heft 4

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-310366

PDF erstellt am: 17.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-310366


— 75 —

stehen oder als Hausfrauen und Mütter das allgemeine Los des Weibes von
Alters her teilen, immer tun die ernst beflissenen, praktisch und theoretisch
tauglichen Smithmädchen sich hervor ohne Überhebung. Der hohe Bildungsgrad
im Verein mit dem amerikanischen Erbteil der Anpassungsgabe unter allen
Verhältnissen führt dort doppelt schnell zum Ziel.

Lesefrüchte.
Wer früh erwirbt, lernt früh den hohen Wert
Der holden Güter dieses Lebens schätzen;
Wer früh geniesst, entbehrt in seinem Leben
Mit Willen nicht, was er einmal besass ;

Und wer besitzt, der muss gerüstet sein.
Und wer sich rüsten will, muss eine Kraft
Im Busen fühlen, die ihm nie versagt. Gœthe.

Kinder sind Bätsei von Gott und schwerer als alle zu lösen ;

Aber der Liebe gelingt's, wenn sie sich selber bezwingt. Lenau.

Abstinenten - Ecke.
Aus „Die Gesundheitswarte der Schule", 1903, Nr. 1.

t
Die zehn Mässigkeitsgebote für Volksschüler:
1. Ein Kind soll während der Schuljahre kein Bier, keinen Most, keinen

Wein und keinen Schnaps trinken.
2. Alle diese sogenannten geistigen Getränke soll ein Kind wenigstens bis

zu seiner Schulentlassung gänzlich meiden, weil dieselben Alkohol enthalten.
Alkohol aber ist. Gift, dessen Genuss den Kindern bälder und mehr schadet als
den Erwachsenen.

3. Das Alkoholgift in diesen Getränken wirkt zuerst erregend, dann aber
lähmend, es schadet den Nerven, wirkt nachteilig auf Gehirn, Herz. Nieren,
Leber und trägt zur Verdummung bei.

4. Ein Kind soll diese Getränke meiden, nicht bloss weil dieselben schädlich
sind, sondern auch deshalb, damit das Kind nicht so frühzeitig sich an diese
Getränke gewöhne. Denn je bälder und mehr das geschieht, desto früher fängt
man an, unnötige und schädliche Ausgaben zu machen, anstatt zu sparen und
auf seine Gesundheit acht zu geben.

5. Ein Kind kann diese Getränke um so leichter meiden, als diese alkoholhaltigen

Getränke nur ganz wenig Nahrung enthalten und deshalb auch nicht.
wie man fälschlich meint, kräftigen. Es entspricht der Nährwert eines Glases
Bier kaum dem von Liter Milch.

6. Ein Kind soll wohl beherzigen, dass nach dem Zeugnis der Arzte der
übermässige Genuss diesel' Getränke arg viel Unheil und Elend unter den
Menschen fortwährend anrichtet. Ein grosser Teil der Krankheiten (namentlich
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